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Bei uns wird viel auf stramme,
soldatische Haltung gegeben. Da wird
wieder einmal einer angetroffen mit
«vergrabenen» Händen. Resultat: drei
Tage Arrest. Verblüfft ob solch scharfer
Strafe wehrt sich der Dätel: «Herr
Hauptmä, i ha ja numme d'Lohnusfall-
enfschädigung g'suecht i mine Säcke!»

Oke.

Unter den «Verwundeten» einer
Sanitätsübung war ein Gefreiter, ein lieber
Kerl. Dieser mufjte den Verwundeten
markieren. Auf seinem Zettelchen hatte
man vermerkt: «Schüsse durch den
Kopf, beide Arme, Brust, beide Beine»
und was sonst noch alles. Unser
Gefreiter war nach allen Regeln der Kunsf
verbunden worden. Als nun im Lazarett

die Vorgesetzten und Aerzte um
ihn herumstanden und seine vielen
Verbände prüften, fühlte sich unser Gefreiter

in seiner Rolle. Wie erschossen lag
er auf der Tragbahre. Plötzlich beugte
sich der Hauptmann über den Gefreiten,
um diese Art Mumie zu besichtigen.

Da öffnete der «Verwundete» mit
letzter Kraft die Augen und hauchte:
«Mis Vermöge dr Kompagnie!» Frieb

Im Zürcher Hauptbahnhof steigt ein
Soldat aus, der von der Grenze her
nach Zürich gefahren ist, um seinen
24stündigen Urlaub zu geniehen. Er

ist schon ein wenig heiter und läuft
singend und pfeifend, aber nicht mehr

ganz sicher durch die Bahnhofhalle. Ein
Offizier hält ihn streng an und fragt:
«Woher sind Sie?» Der Füsel aber
antwortet: «Wer nichf schweigen kann,
schadef der Heimat.» Frm

«Füsilier Plöderli, Dir preichf ja nid
emal d'Schybe. Wieso heit Dir au
immer beid Ouge offe zum Ziele?» «Bi-
fähl, Herr Lütnant. Es het doch gheirje,
me söll em Schutz nacheluege. I ziele
drum mit dem rechte Oug und luege
mit em linke em Schutz nache!» emos

Bei den alten Jahrgängen der
Grenztruppen war im September 1939 die
Kenntnis der neuen Uniformen noch
nicht so «durch». Bekanntlich tragen
Generalstab, Genie und Feldprediger
schwarze Aufschläge, allerdings in
verschiedener Ausführung. Eine Gruppe
«Alter» hat eine mächtige Stellung
gebaut und ist gerade im Begriff, die letzten

Einrichtungen zu treffen; da
erscheint der bei der Truppe noch
unbekannte Hauptmann Feldprediger. Der
leutselige geistliche Herr steigt den
Stollen hinab, betriff die Schützenstellung,

erkundigt sich nach der
Schußrichtung, fragt nach der Stärke der Brust¬

wehr und der Decke der Schutznische

usw. Nachdem er alles gründlich
besichtigt hat, scheint er von allem hoch
befriedigt zu sein, gibt jedem Soldaten
die Hand und verabschiedet sich mit
einem freuherzigen: «Adieu, Ihr Herre!»

Kaum hat er den Stollen wieder
verlassen, so ertönt die anerkennende
Stimme des Füsilier Leuthard: «Das isch

jetz dr erschf aschtändig Genieoffizier
gsi, wo-n-i gseh ha!» W.B.

Ich bin auf einer Offiziers-Patrouille
abkommandiert, zusammen mit einem
Soldaten. Der Mann fühlt sich durch
meine Anwesenheit beeindruckt und

gehf nicht so recht aus sich heraus,
trotzdem ich mein Möglichstes tue, um
ihn das Vorgesetzten-Verhältnis nicht
fühlen zu lassen. Beim gemeinsamen
Essen muh ich ihn zu herzhaftem
Zugreifen ermuntern und sage deshalb:
«So, packed Sie zue, Sie müend doch
keini Hemmige ha!» Darauf er: «Dene
Hemmige will i grad abhelfe!» Sprachs

und öffnete den Leibgurf. ¦ mei
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Grad intelligent schaffed Ihr nüd!"
Aber nach Befehl Herr Oberscht!"
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